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Pfingstdialog 2017

Buchung: unter www.pfingstdialog-steiermark.at

Info: tel. unter +43/(0)316/67 90 62 oder per E-Mail an
anmeldung@geistundgegenwart.at

Vor 70 Jahren initiierte US-Außenminister
George C. Marshall einen Plan zum wirtschaftlichen
Wiederaufbau der zerstörten Länder Europas. Seit da-
mals sind die politischen und wirtschaftlichen Beziehun-
gen der USA und Europas enger verknüpft als je zuvor.
Vor diesem Hintergrund widmet sich der 7. Pfingstdialog
„Geist & Gegenwart“ dem Thema „Europe.USA.3.0“.
www.pfingstdialog-steiermark.at

Vom 31. Mai bis 2. Juni 2017
Schloss Seggau, Seggauberg 1, 8430 Leibnitz

10% Ermäßigung für Club-Mitglieder!

Alice Schwarzer, Referentin beim Pfingstdialog 2015 © Peter Rampsbacher
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Kinderschutz-
zentren gibt es
in Österreich.

Jedes
4. Kind
erlebt

Gewalt.

Mehr als die
Hälfte der

Eltern wenden
Gewalt an.

85 % der
Missbrauchsfälle
geschehen in der
eigenen Familie.

Jedes
4. Mädchen

und jeder 7. Bub
ist von sexuellem

Missbrauch
betroffen.

GEWALT AN KINDERN29

Kinder werden
derzeit in einem

Zentrum betreut.

12.000
Kinder pro Jahr

erleben die
Wegweisung eines

Elternteils.

5500

Quelle: Bundesverband Österreichischer
Kinderschutzzentren (Jahresbericht 2015)

Grafik: „Die Presse“ · GK

Physischer, psychischer und
sexueller Missbrauch

Warum zahlt diese FamilieWarum
für ihreWohnung 540für ihreWohnung 540
und nicht 1.100 Euro?

〉〉 …weil Wienwertvolle Grundstücke nicht

an die Superreichen dieser Welt versteigert.

〉〉 …weil Wien Grundstücke zu fairen Preisen

für SozialenWohnbau zur Verfügung stellt.

〉〉 …weil Wien sicherstellt, dassWohnen

in Wien für alle erschwinglich bleibt.

Beispiel für eine typische Genossenschafts-
Neubauwohnungmit 70m2
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Mehr dazu auf: wohnen.wien.at

Frau in Hotel
missbraucht:
Haftstrafe
Schuldig: 35-jähriger
Rezeptionist verurteilt.

Wien. Der Rezeptionist eines
Hotels in Wien Leopoldstadt
wurde am Donnerstag zu zwei
Jahren Haft (zwei Drittel davon
bedingt) verurteilt. Der Spruch
ist nicht rechtskräftig. Der
35-Jährige hatte sich in der
Nacht auf den 14. Februar mit
einem Schlüsselduplikat in das
Zimmer eines Gastes, einer
25-Jährigen, geschlichen und
hatte die Frau laut Urteil sexuell
missbraucht.

Der Angeklagte – er war
nach Bekanntwerden der Vor-
würfe vom Dienst freigestellt
worden – erklärte nun, es habe
sich um einvernehmlichen Sex
gehandelt. Für das Gericht war
die Darstellung der Frau, die
unter Ausschluss der Öffent-
lichkeit aussagte, aber glaub-
würdiger.

Die 25-Jährige war seit
5. Februar in dem Hotel ein-
quartiert gewesen. Vor der Tat
war sie längere Zeit an der Ho-
telbar gesessen, wo sie auch mit
dem (übrigens verheirateten)
Rezeptionisten immer wieder
ins Gespräch kam. Spätnachts
brachte dieser die zu diesem
Zeitpunkt deutlich alkoholisier-
te Frau – sie hatte ausgesagt,
zwölf Gläser Prosecco getrun-
ken zu haben – auf ihr Zimmer.

Attacke nach Dienstschluss
Laut dem Angeklagten habe die
Frau gesagt, er könne nach
Dienstschluss wieder kommen.
Das habe er um sechs Uhr früh
auch getan, woraufhin es zu se-
xuellen Handlungen gekom-
men sei.

Staatsanwältin Julia Kalmar
hielt diese Version nun für eine
Schutzbehauptung. Die Frau
sei alkoholbedingt benommen
gewesen, habe ein Geräusch
gehört, als jemand ihre Zim-
mertür öffnete, dann aber
nichts mehr mitbekommen.
Der Mann habe dies ausgenützt
und sich an der wehrlosen Frau
vergangen. Nach dem Aufwa-
chen hatte die 25-Jährige
Schmerzen verspürt. Sie ließ
sich ärztlich untersuchen und
erstattete Anzeige. (m. s./APA)

KLEINE CHRONIK

Namenstag.
Ludwig.

Ehrungen.
Univ.-Prof. i. R. Dr. Manfred
Straube, ehemaliger Vorstand
des Instituts für Unternehmens-
und Wirtschaftsrecht an der
Universität Wien, Pionier der
postgradualen juristischen Aus-
bildung in Österreich, wurde am
24. April 2017 von der Rechts-
wissenschaftlichen Fakultät der
Universität Wien aus Anlass der
fünfzigsten Wiederkehr des Ta-
ges der Verleihung des Doktor-
rats der Rechtswissenschaften
mit der Verleihung des Golde-
nen Doktordiploms geehrt.

Dr. Hilde Haider-Pregler, Profes-
sorin für Theaterwissenschaft,
wird heute, Freitag, in der Wie-
ner Universität mit dem Golde-
nen Ehrendoktorat gewürdigt.

MRT und CT ab
Juni wieder
chefarztpflichtig
Die Maßnahme soll der
Dokumentation dienen.

Wien. Wer in Wien eine MRT-
oder CT-Untersuchung braucht,
muss sich in Zukunft wieder die
chefärztliche Erlaubnis dafür
holen. Die Wiener Gebietskran-
kenkasse (WGKK) führt nämlich
mit 1. Juni die Bewilligungs-
pflicht wieder ein, sagte WGKK-
Chefin Ingrid Reischl am Don-
nerstag. Zu Leistungskürzungen
soll es dabei aber nicht kom-
men. „Es geht nicht darum, den
Versicherten irgendetwas weg-
zunehmen“, so Reischl.

Die Maßnahme diene viel-
mehr der internen Dokumenta-
tion – also Erhebungen wie An-
zahl der Untersuchungen, Art
der Diagnose, Zuweiser und
durchführende Institutionen.

Hintergrund der Wiederein-
führung der Genehmigungs-
pflicht – sie war in Wien 2014
abgeschafft worden – ist die
kürzlich aufgehobene Decke-
lung der Honorare, die die Kas-
se an private MRT- und CT-In-
stitute zahlt. (APA)

Gewalt gegen Mädchen steigt
Kinderschutz. Mädchen sind stärker Demütigung und anderen Formen
psychischer Gewalt ausgesetzt. Generell nahm häusliche Gewalt aber ab.

VON KARIN SCHUH

Wien. „Es hat sich in den vergange-
nen 20 Jahren viel getan. Und trotz-
dem sehen wir hier die größten
Nöte. Dass Kinder Gewalt erfahren
in Österreich ist leider an der Ta-
gesordnung“, sagt Hedwig Wölfl,
Leiterin des Kinderschutzzentrums
Möwe und Vorstandsmitglied des
Bundesverbands Österreichischer
Kinderschutzzentren. Letzterer lud
gestern, Donnerstag, zu einem
Hintergrundgespräch zum Thema
Gewalt an Kindern ein. Wölfl zeigte
sich dabei ebenso wie ihre Kolle-
ginnen Martina Wolf und Barbara
Neudecker zwar generell zufrieden
mit dem Gesetz – auch im europäi-
schen Vergleich. Es gäbe aber im-
mer noch genügend Bereiche, in
denen Kinder übersehen werden.

So leiden Kinder nicht nur da-
runter, wenn sie direkt (körperli-
che, psychische oder sexuelle) Ge-
walt erleben, sondern auch, wenn
sie sie daheim miterleben. Zwar
habe eine Umfrage gezeigt, dass 23
Prozent der von Gewalt betroffe-
nen Mütter glauben, dass ihre Kin-
der davon nichts mitbekommen
haben. „Kinder kriegen aber im-
mer etwas mit, das stellt sich für
viele oft erst im Nachhinein he-
raus“, sagt dazu Martina Wolf, die
Geschäftsführerin des Verbands.
„Jede Form der Zeugenschaft el-
terlicher Gewalt bedeutet für Kin-

der psychische Gewalt“, ergänzt
Wölfl. Und: „Die miterlebte Gewalt
traumatisiert häufig stärker und
längerfristiger als erlebte Gewalt“,
erklärt die Psychotherapeutin.

Hinzu komme ein Loyalitäts-
konflikt bei Kindern, der auch bei
„hochstrittigen Scheidungen, bei
denen es Eltern nicht schaffen, den
Paarkonflikt auf Paarebene zu lö-
sen“ der Fall sei. Wölfl spricht da-
bei von emotionaler Vernachlässi-
gung und einem gesellschaftspoli-
tisch hoch idealisierten Feld. „Das
ist eine gesellschaftspolitische Ebe-
ne, auf der das Recht des Kindes
auf Schutz, das Recht des Kindes
auf den Kontakt zu beiden Eltern
und auch das Recht der Eltern auf
Kontakt mithineinspielen.“

Neue Formen der Gewalt
Generell habe die Gewalt in der
Erziehung in den vergangenen 20
Jahren abgenommen, zieht Wölfl
Resümee. Mit einer Ausnahme:
Die psychische Gewalt an Mäd-
chen steigt. Warum das so ist, kann
Wölfl nicht erklären. Bei Mädchen
komme es häufiger vor, dass sie
bestimmten Formen der Demüti-
gung ausgesetzt sind oder auch,
dass mit ihnen bewusst nicht ge-
sprochen wird, dass ihnen also
jegliche Kommunikation verwei-
gert wird. Generell haben sich
auch die Formen der Gewalt ge-
wandelt bzw. sind neue Formen

im digitalen Bereich dazugekom-
men. Heute gibt es allerdings mehr
Bewusstsein für Gewalt: „Früher
wurde aus Überzeugung geschla-
gen, heute aus Überforderung.“

Die drei Expertinnen haben für
die Zukunft noch einige Forderun-
gen, um die Position des Kindes zu
stärken. So fordern sie etwa, dass
Kinder einen Anspruch auf Pro-
zessbegleitung haben. Derzeit ha-
ben sie den nur, wenn sie selbst
unmittelbar von Gewalt betroffen
oder Angehörige einer Person sind,
die bei einem Gewaltdelikt ums
Leben gekommen ist. Das führe
dann zu so makaberen Fällen, bei
denen ein Kind keine Prozessbe-
gleitung bekommt, weil es einen
Mord an einem Elternteil verhin-
dert hat. „Es gab unlängst einen
Fall, in dem das Kind die Mutter
davor bewahrt hat, vom Vater er-
stochen zu werden. Für das Gesetz
ist dieses Kind aber nur Zeuge,
kein Gewaltopfer. Es hat also kei-
nen Anspruch auf Prozessbeglei-
tung“, sagt Barbara Neudecker,
Leiterin der Fachstelle Prozessbe-
gleitung im Bundesverband.

Derzeit wird auch an einer Er-
neuerung des Mutter-Kind-Passes
gearbeitet, bei der psychosoziale
Faktoren berücksichtigt werden.

Österreichweit gibt es übrigens
29 Kinderschutzzentren, die im
Jahr rund 12.000 von Gewalt be-
troffene Kinder betreuen.
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